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Z»lr Geschichte ttes Tane^. 

D e r  n e u e  M i n i s t e r  d c S  I n n e r n  —  G i ö t r a  s o l l  d e n  
Entschluß gefaßt hnben. die Posten der Statthalter ,vößtentlieilS ne» zu 
besehen, damit die neue Regierung ans ,Gleichgesinnte Bollziehnngsbehörden 
zuversichtlich rechnen tonne. Galizitn l»Iicbe voil dem Statthalterwechsel 
vorläufig nnberiilirt nnd auch KellerSperg in Prag, ein treuer Antiiinger 
des verfassungsmäßigen Systems, iviid schlverlich aus dem Amte scheiden. 
Baron Poche in Mähren dürfte abkret n wegen seiner innigen Beziehungen 
z» dem Hochadel und zu den Czcchri,. Daß Hofrath Merkel in Troppau 
fällt, unterliegt keinem Zweifel. In Nieder-Ocherreich hat ChorinSky lvenig 
Aufsicht llnf längere AmtSdaner nnd Ritter von Toggenburg wird Tirol 
sicher räumen. In der Steiermark dtirftc M. v. Kaiserfeld seitien politischen 
Freunden zu Liebe Statthalter werden. 

9  n  d  e  r  P  e  t  e  r  S  b u  r  g  e  r  u n d  M o S k a u e r  P r e s s e  l v i r d  
bereits ohne Umstände zugegeben, daß die Ritstutigen Rußlands auSschließ-
lich das Programm unterftü^cn sollen, welches die Regierung bezüglich 
der politischen Zukunft deS Ostens unlviderruflich nch vorgezeichnet. Die 
Blätter weijen auch darauf hin. daß Rußland, falls eS zu einer That 
gezwungen werden sollte, nicht ohne Bnndesgenossen seLn witrde, welche 
gleichzeitig im Einverständnisse mit Rußland noch „andere wichtige euro-
päische Fragen" zu lösen beabsichtigen. Die „MoStwa" betont vornehm-
lich die Konferenz, welche Äaron Budberg während seiner Reise »lach 
Petersburg mit dem Grafen Bismarck in Berlin gehabt, nnd gibt dabei 
zu verstehen, daß diese Besprechnng einigen noch zweifelhaften Punkten 
deS im Ganzen bereits abgeschlossenen rnssisch.preußlschen Bündnisses ge» 
gölten habe, worüber man sich nnn vollkoinmen verstandigt. 

Auf die Prahlerei der Pariser Blätter, das? Frankreich nicht 
zur allgemeinen Wehrpflicht zn greifen brauche, um stark zu sein, und daß 
das neue System, nach welchem es sein Heerwesen ordne, besser und 
weniger drückend sei. als daS preußische, antwortet die National» Zeitung: 
„Setvib ist. daß eine auf t»er allgeineinen Wehrpflicht beruhende Wehr-
Verfassung der Ratio» ein ungleich größeres Maß von Opfern auferlegt, 
als eine nach dem heutigen französischen Zuschnitte l,ergerichtete. Anderer-
seits muß man aber doch sageit, daß ein Volk, in welchem die wolil' 
liabenden und gebildeten Klassen nicht die nöthige patriotische Spannkraft 

besitzen, un» sich diesen Opfern zu unterziehen, heute unmöglich noch den 
Anspruch crl)eben kann, sich zum herrschenden in Europa aufzuwerftn; eS 
überschätzt seine Leistungsfähigkeit in der verblendetsten Weift, ivenn es sich 
noch ferner in die Angelegenheiten eines gleich zahlreichen Nachbarvolkes 
mischen lvill, dessen Söhne ohne Unterschied zur Bertheidigung des Vater-
ländischen BodnlS herbeizueilen verpflichtet nnd bereit sind, sobald derselbe 
bedroht ist. Was Marschall Niel für übermenschliche Anforl)erungen erklärt, 
das wird nicht nur im norddeutschen Bunde «geleistet, sondern auch die 
süddeutschen Kammern haben in der letzten Zeit freilvillig ihre Zustimmung 
zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und damit zu jenen durch
greifenden Umgestaltungen gegeben, welche den gesetzgebenden Körper der» 
maßen erschreckten, daß die französifche Regierung sie ihm gar nicht vor-
zulegen wagte. So lange rin so scharf bezeichneter Unterfchied das sran-
zölische Wehrsystcm von dern deutschen trennt, haben wir unsere Nachbarn 
nicht zu fürchten. Atlch nach der Durchführung ihrer neuen Organlsation 
werd.n wir ihnen mit dem sicheren GeWle der Ueberlegenheit in jedem 
Bcrtlielt^igui»g?kampse gegenüberstehen. Hierin liegt die Friedensbüraschaft 
für 1868." 

Vermischte Rachrichte«. 
( K  ü n s t l i c h e S  G o l  d . )  D i e  L e g i r n n g ,  t v e l c h e  d i e s e n  N a m e n  

trägt, liat kürzlich einige Aufmerksamkeit in England erregt, iveil man 
vermuthete. daß die Berwenduna derselben den Zlnn- nnd Kupfer-Arbeitern 
wal)rscheinlich von Nutzen sein könne. Ein Sachkundiger gibt nun folgenden 
Bericht darüber: Sie besteht aus reinem Kupfer. 100 Tbeilen; retnrm 
Zinn. 17 Tdeilen; Magnesia. 6 Theilen; HandelSweinstein, 9 Theilen; 
Ammoniaksalz 3 6 Theilen. und ungelöichtem Kalk. 1-6 Theilen. DaS 
Kupfer wird zuerst geschmolzen, dann lverden der Kalk, die Magnesia, das 
Alnmoniatsalz und der Weinstein beigefügt, aber nur lvenig auf einmal, 
nnd hierauf wird daS Ganze ungefähr eine halbe Stunde lang lebhaft 
umgerülnl. so daß eine vollständige Mischung entsteht, lvorauf man daS 
Zinn in kleinen ^^örneri» auf die Oberfläche wirft und umrührt, bis es 
gänzlich geschmolzen ist. Der Schmelztiegel lvird nun zugedeckt und die 
Schtnelzung etwa 25 Miiuiten lang unterhalten, worauf der Auswurf 
abgefchäumt lvird und die Legirung zum Gebrauche fertig ist. Sie ist 

V e r f e h l t e m  L e k e n .  

Nvtt I. Temme. 

(2. Fortsetzung.) 

„Du tvolltest auch Dein Kind verlassen?" fragte der Gatte. 
„Mein Kind?" rief die Frau. 
Der Gedanke.^ auch ihr Kind verlassen zu müsse«, schien sie plötzlich 

c.n den Boden zu fefselu. „Nein. nein, mein Kind bleibt bei mir." 
„Aber ich -?" 
Der Mann sprach die Worte in demt'lben Tone VonvursS. in 

tvelchem er ihr vorhin ihren Mangel an Liebe vorgelzaltcn liakte. v!us 
einmal »vurde die Frau ruhign. ihr Blick klarer. 

„Warten Sie draußen auf nuch. Jungfer." sagte sie zu der Auf 
Wärterin. „Ich folge Ihnen sogleich." 

Dle Aufwärteriu verließ daS Zimmer. Die Frau richttte sich in 
fast gebieterischer Stellung vor de»n Manne auf. 

„Gregoire," sagte si«'. äußerlich ruhige beinahe kalt. „Du l)ast mich 
elend gemacht, mich und daS arin? Kind dort. Ich liringe Dir ein 
Opfer, daß ich noch l)ci Dir bleibe. Willst Du llnm.nschlicheS von mir 
verlangen, so zerrriße ich alle Bande z'vischen Dir nnd mir." 

..Ah," l)öhnte der Ä)!attn. „Du ljast die Schwrster lviedergefunden! 
Aber weißt Du. ot, sie Dich aufnelilnrn wird? Doch was frage ich? 
Eli liegt itn Sterben. Du lvillst nur so ei» pusgant eine Erbschaft in 
Besitz ne!>tnen." 

Die Frau sah ihn verächtlich an. Anf einmal aber verlor sich anch 
der Hohn des ManneS. ES schien plötzlich ein Gedanke in ihin aufzu-
steigen. In seinen Augen zeigte sich eln vorüberstiegender Glanz; alier 
eS war ein lviderwärtiger Glanz 

„Geh'," sagte er. seinerseits jctzr drängend, zu der Fran. ,.Halte 
Dich nur nicht länger atlf, als nöthig." 

Die Frau schien den Gedanken zu errathen. der ihn beschäftigte, 
^ie sah ihn nicht mel»r verächtlich, aber mit einer tiefen Trauer an. und 

ilire Ang'n von ihm zu dem schlafenden Kinde hinülierglitten, füllten 
sie sich init Thränen. Sie liauchte einen Kuß auf die Lippen deS Kindes 
»uid verließ daS Zimmer. Wenn sie einen festen Willen hatte, so ivar 
sie nicht zugleich sorglos. 

Ein trauliches Stübchen deS WirthSbanseS. hinten uach dem Garten 
lern von allem Geräusche der Straße wie deS Haus^S gelegen, »var zu 
einem Krankenzimmer gcivorden. Da,.^ tinzige Fenster lvar init einem 
dichten Vorhänge versehen, so daß man sich in einer Art von '»'^alb' 
dunkel befand. Iu diesrm Halbdnnkcl herrschte die tirfsle StiUe; 'man 
ljälle das lelsesie Summen eincr Mücke hören müssen, ivenn solche in 
detn Zilttmer gewesen wäre. Man konnle tneinen. nur der Tod sei  hier, 
er  sei  so eben l i ier  eingetet)r t  ;  aber rr  s  i  s l i l l  und sanft  eingekehrt ,  t v ie  
der Engkl de» Todes, und halie Allem. ivaS lebend dageivrsen. st i l l  und 
sanft die Angnl zugedrückt: so slill. so ruliig. und so heimlich war eS 
in dem Stttlichen. 

Dennoch zeigte daS Halbdunkel zlvei lebende Wesen Ein? zum 
Erschrecket',  blasse und abgemagerte Kranke lag un '^etle. Trotz der 
Blässe und Magerkeit erkannte man ihre Jugend und ihre Schönheit. 
Man erkannte aber auch, das; Jugend nnd Schönheit hicr unrettbar dem 
nahcsten Tode geiveihrt lt 'aren. Die Augen der Kranken tvaren ge-
schlössen ;  der TodeSengel hatte sie noch nicht zugsdrückt; sie warteten noch 
aus seinen letzten, stillen, sansten Druck. Sie warteten darauf, die 
Kranke schlief nicht. Sic war itn Gegentheil uniuhig. Ihre Angüpfel 
belvegtcn sich unter den geschlosienen Lidern; ihre Brust lvogte. als ivenn 
sie von erstickender Ltlft zn voll sei; ihre Lippen schienen vergebens nach 
erfrischender Lust zu haschen. Zu einer tveiteren Belvegnng tvar der un-
rul»it^e. N i c h t  von detn Katnpfe mit dem Tode, aber v^n der Erwartung 
des Tede? ergriffene Körper zu schwach. (Fortsetzung folgt.) 



stanz schmiedbar und dehnbar und kann gezogen, gestampft, getrieben, in 
Pulver oder Blätter geichlagen werden, wie Goldblcitt. In allen diesen 
Zustünden ist sie selbst durch den geübteftm Goldschmitd vom eigentllchen 
Golde nicht zu unterscheiden, außer durch ihre etwas geringere Schwere. 
Diese Legirung wird in den Bereinigten Staaten bereits allgemein 
angewendet. 

( D e r  P a p s t  ü b e r  d i e  F r a u e n . )  P i u s  I X .  h a t  a n  d e n  
ltardinal - Viear von Rom. ei» Schrnben gerichtet, in welchem eS unter 
Anderm heißt: „WaS die Achtung vor d?n Gotteshäusern und die in 
denselben zu beobachtende Haltung anbelangt, so muß man die von unserem 
Borgänger heiligen Andenkens, Leo Xll., erlassenen und auch von uns 
schon wieder bekannt gemachten Anordnungen in Kraft treten lassen; man 
muß Allen ins Tedächtniß rufen, daß daS HauS GotteS ein Haus 
des Gebetes ist und sür einen heiligen Ort sich nur Heiligkeit schickt. 
D i e  H a u p t u r s a c h e  d i e s e s  N e b e l s  l i e g t  a n  d e n  g r a u e « ,  
d i e .  u m  i n  d i e  K i r c h e  z u  g e h e n ,  s i c h  p u K e n ,  a l s  l v e n n  s i e  
a u f  d i e  P r o m e n a d e  o d e r  i n  d a s  T h e a t e r  g i n g e n  u n d  
d e n  S p i e g e l  ü b e r  i h r e  G e s t a l t  z u R a t h e  z i e l i e n ,  d e n  
M a n t e l  u m  s i c h  s c h l a g e n ,  d i e  S t i e f e l c h e n  a n p r e s s e n ,  
d i e  v i e l g e s t a l t i g e  g a n z e  s t o l z e  W e i b l i c h k e i t  m i t t e n  
g l e i ß e n d s t e m  F l i t t e r  u m g e b e n . "  

( D i e  B o l k s s c h u l l e h r e r )  a n S  d e r  P r o v i n z  P r e u ß e n  h a b e n  
eine Petition an das AbgrordneteuhauS gerichtet, worin sie dasselbe um 
Abhilfe ihrer drückenden Lage anrufen, die sich besonders bei der gegen« 
wärtigen kheuerung schwer iühlbar macht. Sie bitten, in ihren Gehalten 
mit den Unterbeamten der Post. deS Gerichts, der Stenervcrwciltnng u. 
gleichgestellt zu werden, denen bekanntlich der Staat ein jährliches Ein. 
kommen von mindestens 400 Thlr.. daS sich biS auf 1000 Ttilr. steigeit. 
gewährt, tvährend der VolkSschullehrer, dessen Familie an daS tägliche 
Leben dieselben Ansprüche machen muß, trotz wiederholter Berheißnnqen 
einer Verbesserung seines Einkommens immer noch in den ärmlichsten 
Verhältnissen gelassen ist. die ihn zwingen, ost zum Nachthnle seines 
Berufes Nebencrwerbsquellen nüchzugehcn. In Preußen ist beispiclswnje 
Niemand, dessen Gehalt die Grenze der Einkünfte für die unteren Staats-
beamten auch nur annähernd erreicht. Die Lchrer wilnjchen, daß in Zukunft 
ihr Gehalt in Städten mit wenigstens 400 Tliirn. beginnen und durch 
Alterszulagen in großen Orten biS ans 1000 Thir.. in mittleren bis aus 
S00 Thlr. und in kleinen Städten biS aus 600 Thlr. in der Art erhödt 
werden mKge, daß der Lehrer nach 25jähriger Dienstzeit im Genüsse dcS 
liöchsten GehalteS sich befinde. Für L^^ndlehrer glauben sie un li.iarcS 
Einkommen von 200 Ti»lr., das sich bis auf 400 Zhlr. steigern möge, 
neben freier Wohnung. Feuernng und den üblichen, durch Landwirtlischlist 
erzielten lZintünften als Dasjenige bezeichnen zu dürfen, bei tvelchem 
nach den gewöhnlichen Preisverhältnissen der Neuzeit eine Familie noch 
bestehen kann. 

Marbnrgcr Berichte. 

( S c h u b w e s e  n . )  D i e  Z a h l  d e r  S c h ü l i l i n g e .  d i e  i m  D e z e m b e r  v o n  
Marburg iveiter geführt worden, beträgt 183, darunter N tveiblichen 
Geschlechts und 15 Kindcr. Die Gesammtzahl der im Jahre 1867 Von 
hier weiter besörderten Schüblinge beläust sich aus S50. 

( S p a r t a s s  e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  ^ l ^ l o n a t  w u r d e n  v o n  2 5 3  P a r t e i e n  
58.083 fl. 25 kr. eingele^zt und von 1S7 P>nt?ien 49.219 fl. 42 kr. 
herausgenommen. 

( G e w e r b  e . )  I m  D e z e m b e r  i s t  w e d e r  b r i  d e m  G e i n e i n d e  -  A r n t e  
Malburg noch bei dcm BeziskS-Amt ein Kcwerlie angrMeidet worden. 

(K r a n k e n Ve r e i n.) Am 2 Jänner liielt der ttrankrnverein 
s e i n e  I a h e e S v e r s a m m l u n g .  D e r  B ü r g e r m c i s l - r  H e i r  J o s e p h  B a n c u l a r i  
fültrte den Vorsitz. Dem NecheuschnstS. Veeichte zusoll^e belicsen sich die 
Einnahmen des Vereines im I^^hre 1867 aus 2348 fl. 44 kr. (Beiträge 
der Ehrenmitglieder: 341 sl. kr.. Einschreib^^cliüliren uud Beitiäge der 
wirklichen Mitglieder: 1615 sl. 60 kr., Zinsen von dem de» der M'Uburger 
Sparkasse eingelegten Kapitale: 273 fl 7 ke.. Alisälle der Leichenki'rzen: 
2 fl. 85 kr. Reinertrag deS BereinSballeS: 115 sl- 72 kr.) Die AilSt^atuu 
betrugen 1198 fl. 7 kr. (llntersliitzung an 68 krause MilAlii^der: 768 st. 
Leichenkosten für 5 Mit^chtder: 100 sl. ÄiereinSaizt sür die Behandlunl^ 
von 82 Mitgliedern: 140 fl. 10 kr.. Rechnnttl^Ssülsree: 64 sl.. Vereins-
Ansager: 48 fl 23 kr.. Driickiachen. Vuchtinoerarbeitrn. Schreibz-ug: 
27 fl. 66 kr.. 6 Psund Leichlnker.zen: .t fl. 86 k>.. Lchristenktifscr und 
blecherne Kerzenbiilscn: 12 fl. V5ki.. Todtenaint lilr den Ve.einögrüttder. 
Herrn Leopold Singer: 3 st. 60 kr. Beleuetitung des (Grabes des ^>eren 
Singer: 25 fl. 77 ke.. H<ijnn!^ »nd Belenchtunil deS Saale^^ ivährend 
der Versammlung am 2. Jänner 1867: 3 sl 70 kr.) Der lleberschliß 
des verflossenen ÄaljreS bezifferte sie!, mit Nü0 sl. 37 kr. l^ude 1866 
belies sich das Vermögen aus 5158 fl. 65 k^.. errsicht also jetzt eiue Hö'ic 
von 6.309 sl. 2 kr. — Beim Schlnbe des Iabree' 1866 zahlte der Verein 
275 lvirkliche Mitglieder. Im vetflossenen Jahr traten 90 lvirkliche Mit
glieder dlM Vereine bei: l^estorlien sind 5. sreiivillii; auegeschledett 58 j die 
Zahl der wirklichen Mitglieder lietrug somit zu ()^ttde des vorigen IahreS 
302. Die Zahl der Ehrenmitglieder ist auf 120 siesl'ej^el^. 

i n b r u ch.) Am 3. Jänner tiald n.»ch Miiternacht ivurde bei 
Herrn Fischer. Gasthostiesitzer in der Giazn - Vorstadt, an der liik^lichen 
Seite drs Hauie'? ein Winlersenster lve^ii^erissen. das starke Eisengittcr mit 
einem schweren Baumstamme aiiSgelzoben und dtU^ inne.e Fenster erlirocheii 
Die (Sauner liaben. nach der Zrrstörun,^ zti schlieszen. eine seltene .^Uast 
angeivandt. um ilire Tliat veisiden zu köniien (Aest^hlen luuldcu: ritte 
Vaarschast von 31 sl. 2 Stempel iu» Wertl)? von 6 fl.. Ci^^arien und 
KleidungSslücke im Werllzc von 48 fl. Das mit Zt^mpeln im Vctra.^e 
von 200 fl. wurde von den Gaunern ülicrsehen. Die VeschädigiiNt^ dr? 
Fenslers wird aus 12 fl. gewerthel. Hrre Fischer hat V.rdlicht c^us einen 
Pferdeknecht, dkn er kurz vor l^er Tljat enllass/n ltnd der mit einer 
gefährlichen Drohung anS dein Haiife l^fgeingeii. 

( A u f  f r i s c h e r  T h  a  t . )  B o r g e s t e r n  N a c h m i t t a g  u m  3  U h r  g i n g  
ein Winzer aus LeiterSberg am Berkmfsladen deS Herrn Georg Heu-
maier in der Draugas'se vorüber und stahl einen Lodenburnns im Werthe 
von 20 fl. Vom Beschädigten aus frischer That ergriffen, ivurde der biedre 
Landmann der städtischen Polizei übergeben und zum Untersuchungsrichter 
geführt. 

( S c h a u b ü h n e . )  A m  n ä c h s t e n  M i t t l v o c h  »Verden zum Bortheile 
des Herrn A. Stauber gegeben: „Ich bin kein Dichter", Posse in 1 
A k t e ,  n a c h  e i n e m  ä l t : r n  S t ü c k e  b e a r b e i t e t  v o n  H e r r n  A .  S t a u b e r  —  
„Pierrot und Violette", komische Operette in 1 Akte von Leo Battu — 
„Eine gebildete Köchin". Posse mit Gesang von A. Bittner — „Zlvei 
Blinde", komische Operette von Offenbach. — Wir wünschen dem Herrn 
Stauber, der sich als Schauspieler wie als Regisseur den gerechtesten 
Anspruch aus die Theilnahme deS PublikttmS erworben, einen sehr zahl
reichen Besuch. 

Letzte Post. 
Prazak, der bisherig, Führer der Tlaven in Mähren, tritt 

zurüS. Die ezechische Partes scheint eine Wendung vollziehen zu 
wollen. 

Die bairische Kammer der Abgeordneten hat fich gegen die 
GrhVhuna deS Ministergehaltes ausgesprochen. 

Rußland sammelt Truppen am Pruth. 
Die Titrkei verstärkt die Besatzung der Donaufestungen. 

Gi>»gefa«dt. 
An de« Herr« „Gegner ««d Wähler. 

Wären die in Nr. 154 dieses BlatteS gegen meinen ausrichtigen 
Liberalismus und meine politische Konsequenz ausgesprochenen Beden-
keil in der Waljlversamtnluug alS Interpellation an mich ge-
lichtet worden, so hätte ich mich in der Veanlivortung gewiß nicht deS 
u»par!.imentarischen Ausdruckes: „Lüge" bedieut. sonoern hätte daS 
Mißverständnis; einfach aufgeklärt; — da aber das Eingefandt 
mit deui verdächtigen Vorwurse schloß, ich hätte meinen eigentlichen In
tentionen ..ein l i b e r a l e S M ä n t el ch e n umgeh ä n g t". so lag 
die Vertnulljnng nahe, das; es der Verfasser drS (Eingesandt vorsätzlich 
mit der Wahrheit nicht sehr .^en.'n nehme, und dieser Vesirebung gegen
über tvar ein kategorisches „Lüge" die einzig passende Abwehr. — 
Ä l i u v  e o  d e n n  n i c h t  j o n d e r d a r  e r s c h e i n e n ,  d a ß  i n  d e m  „ d e u t s c h e n  
M a r b u e ein Laitdta.^s-Nandidat gegenüber beiläufig 300 Wählern, 
unter denen sich auch der „Herr Vegner und Wähler" befand 
(nnii die geiniß zum großen Theile nicht von den wohlwollendsten Ge-
suhlen fsr den Redner beseelt ivaren). solcheAussprüche thun könnte, ohne 
hierüber interpellirt zu iverden. ja sogar daß dieser Redner bei der hier-
ans folgenden Probewahl mit einer Majorität gegenüber zwei prote-
girten Gegenkandidaten durchdränge?! — Wie erklärte sich denn der 
Herr (Einsender eine solche Erscheinnng. ohne eintn eigenthinnlicheu Ziveisel 
in die Auffassungsfähigkeit der Zuhörer zu wecken? 

Nur der gewiß dankcnSwertlie Entschluß, die Leser deS BlatteS nicht 
dnrch eine lan^e Pulemik zu ermitden. veranlaßte mich, die gegen mich 
geschleuderten Vormürse nnt dem HinlveiS aus eine Widerlegung in der 
nächsten öffetltlichen Versatnmlung abzuwehren ; heute aber, wo daS Ein
gesandt in Nr. 2 dieses BlatteS j,ne Vedint^nngen erfüllt, die einen 
Zweifel in die offenen redlichen Absichten deS Verfassers entkrästen. kann 
ich nicht ttmliin. die Geduld der ^^eser sür eine eingehende sachliche Auf
klärung hier in Anspruch zn nehmen. Vor allem ersuche ich. sicli daran 
zu erinnern, daß ich in der zweiten Wahlversammlung mich darauf be-
schrankte. Interpellationen zu beanlivorten. ivesjhalb die Verantwortung 
sür die berülirten Thema S die Herrn Interpellanten trifft. Die von mir 
berührten Aendernngen dei LandeS-Wahlordnung betrasen dieses Gesetz 
im Gailzen ohne dcsondtte Rücksicht sür llnte r st e i e r m a r k. wenn 
ich spezieil der für diesen Tlieil nnsereS .^ronlandes ericachsenden Aen-
dernngen rrivähnte. so geschah e?, um den Geqnisatz niit dein voin Herrn 
Vorredner gebrauchten. ..n a t i o n a l - k l e r i k a l'^ s.stzusiellen. da man 
seit einiger Zeit leider auch in aiideren mas,gebenden Kreisen die Wünsche 
u n d  B e d ü l f t t i s s e  d e r  „ i l o v  e  n  i  s  c h  s  p  r  e  e l )  e n d e n  V  e  i v o h n e r  
U n te r st e i e r m a r k S" als stetS identisch tnit der varerivahnten 
Partei hielt. — 

Mich persönlich wird nur eine Belfassnn,^ und eine Wahlordnnng 
besriedigen. welche das Liiinmrecht ans breitester VasiS anerkennt nnd 
eine direkte j^eheime Wahl zuläsit. To lan-^e ader dicseei Prinzip uicht 
antienomnlen lvird. mnß lveuigstenS die InkonscPienz und Lückenhaftigkeit 
unserer gtt^eniväitilien L.indeS- liNd Wahlordunnj^ bekämpft iverden. ivelche 
unsere vorige vorige ^^^^indesvertretnn,^ leider j^anz unversehrt crl)ielt. 

Ich lielonte. d.»v diese Waliloidunng in^besondete sür die Land, 
l^emeins^eu unbejricdigciid ist. weil sie daS Recht ail der Waljl Theil zu 
neiimen. vollfoininen dem Zus^llle Preis «^ibt. N.ich 8 1^ ^er Landes-
Wahlordnnli.^ entsällt a»>s 5t)0>-75>! Seeleu ein Wahlmann. und so sür 
jedes iveitere 500 ein Waljlmann mehr. 

Diesen W'hlniann irählen nun nach l4 in Gemeinden Mit drei 
W'ihlkörpern nur die eeslen zwei Wlihlkoipn'. in jenen mit zwei Wahl-
körpern die ersten zivei Drittel der sür die Genieiiidelvahlen Wahl-
berkchttgtrtt. 

Ii! eS nun eintln „D e n t s ch - l i b e r a l e n" klar, ivariim nicht 
ivenigslenS Jeder, der sür die Gcineindevertrktnng ival)lberechtil^t ist. nnch 
an der W"hl deS Waljlniannes Theil nehmen soll? da aber nach 
<U'aph l5i jeder Wählte nur einttial und zii'ar in seinem Wohnorte, die 
Graft.,trundlieii^er nur in ditscr Wiihlerklasse das Wahlrecht ausüben 
dürjrii. so müssen alle Waljllierechtiglcn. die nicht in dcii Landl^eineinden 
ivohilkn. ans der !^is'.e sieftlicheu iverden niid s») ergibt eS silh gerade 
iii ttnte r st e i e r ni a r f. ir'^ großer Vesij^ von Wnn^.ärten in Händen 
de? Großgrundbesitzer uiid der ansivärl^^ Wolnienden lieqt. daß die 
der Steuer fast nahezu ganz von solchen Walilbe^echligirn gedeckt ioerdeii, 



die ihr Wahlrecht nicht ausüben dürfen, und es bleiben von 500—760 
Stelen nur mehr zwei bis drei höchstbestenerte in der Gemeinde ilbri^. 
!velche den Wahlmann wählen! ^ 

Alinqt die Forderung nun den Interessen der ..d c u t i ch - l i b e-
ralen Partei" zuwider: wenistenS alle Jene an der Wahl 
theilnthmen zu lassen, welche die ersten zwei Drittel drr Steuer decken, 
nachdem Großgrundbeflb und die auswärts Domizilirenden auSae-
schloffen sind? 

D i e h  w a r  m e i n e  F o r d e r u n g !  H e r r  D r .  M u l l e  w a r  e s  
erst, welcher das Absurde eines Großsi'UNdbesiKeS beleuchtete, für dru die 
Einz^lung von mindestens 100 sl. landeSsilrstliche Realsteuer für ein 
Gut. und die Eintragung desselben in der „Landtafe l" zur Bedingung 
gemacht wird. 

Herr Dr. Muliv war eS. der elklärtc. daß, ivenn unsere Walzlord-
nung tine Interessenvertretung anstrctit. man nur eine Gruppe der höchst-
besleuerten. gleichgiltig ob Gutsbesißer. Jndustfifüer u. s. w. anrr' 
kennen kann, gleichgiltig, ob der Besiß im Grundbuche oder in der Land-
tafel eingetragen ist. 

Dies; war daS Attentat auf dcn Großgrundbcsi^. welches Herr Dr. 
Mullv anstrebte, dem ich mich ibcr aus voller Ucberzculumg anschließe, 
u n d  i n  d e m  s i c h e r  k e i n e  G e f a h r  f i i r  d  e  n  t  s c h  -  l  i  b  e r  a l  e  P o r t ?  i  
liegt. Eben so unbillig ist aber dn llmstan?». daß man im Paragraph 
12, Absatz a für Graz 15 st., für die übri.,ctt Ltädte uno Märkte 10 fl 
als Minimum an Steuerleistung fordert, wahrend cö in den Land.^e 
mcinden vollkommen dem Zufall üdcrlassen ist. wie hoch dcr leßte Wahl-
berechtigte besteuert ist. der noch m l zur Deckung der ersten zwei Drittel 
der Gesammtsteuer in der Gemeinde bnträgt ; cS ist möglich, daß derselbe 
melir zahlt, al» daS Minimum. ivelcheS für die LandkShauptstadt gefor-
dert wird, aber auch manchmal n clu einmal einen einzigen Gulden. — 

Wo soll man da die staatsmüniuschc Weisheit entdecken, welche ütier 
Wahlsälngkcit entschied? Ich btfämme ferner die ungerechtfertigte Be« 

v^nzill^llN^ der Handels' und Gewtrl'eireibenden. welche auS deu Handels-
und Gcwcrtiekammern zu Graz unk» Leoben je 3, zusammen 0 Abgeord-
netc in den Landtag senden, wälire, t» der Landeskultur keine spezielle 
Bkrtrctung eingeräumt ist. 

Äst lö dem Herrn Gegner und Wähler nun möglich, zu 
konst a t i r e n .  d a ß  d i e  S l o v e n e n .  o d e r  r i c h t i g e r  d i e  „ n  a  t i o n a l - k l e r i k a l e  
Pnrtei" in diesen ForderuNt^en fiir die Mäliler Zni^rständnisse erblicken 
k ö n n e n ,  d i e  i h n e n  H e l s e n  w e r d e n :  . . t '  i  e  M a j o r i t ä t  i m  L a n d l  a  g e  
zn erringen"; oder wird er sich mit mir in der Ansicht einigen, daß 
dies nur halbe Maßregeln, aber das Geringste sind. waA lii.e „deutsch-
l i b e r a l e P a r t e i" und il)r BertranenSmann von der ^'.^andeSvertre-
!uttg fordern kann?l 

Der Herr Gegner lvird sich ferner erinnern, das; ich des Konkordates 
nur gelegentlich der Vertlieidign'ig der in der ersten Wahivrrjammlung 
angeregten Errichtung eines pvlitisch-wirthscjiaftlichen ZiereineS erwähnte; 
nachdem iäi schon in dieser eistln Walilversammlung erklärte, mich voll» 
kommen dem von den Herren i!>orrednern: WieSthaler und Dr. Mnll«^ 
entwickelten Programmen anzuschließen, wl^lchc die vollkommene Beseiti-
gung deS Konkordates und die Einführung dcr (I^ivilche forderten. Ich 
motivirte die Rothwendigkeit der Errichtung eine» Vereines, die Beran-
slaltung öffentlicher Versammlungen damit, daß der Stnrm für und 
wider das Konkordat. daS Verhalten der Bevölkernng gegenslber der 
i'.ngestrebten Cinfilhrnng der Civilehe deutlich bewies, wie wenig dieselbe 
iiber daS Wesen dieser Kapitalfragen dcr Gegenwart belehrt ist. ivie selbe 
nur zu oft dem Eiildruck dcS sie im Geheimen zuleßt Bearbeitenden folgte. 

Oder befriedigt den Herrn Gegner die traurige Erfcheinnng. 
daj» so viele Unterschriften widerrufen ivurden. obivolil man ganz g'Nau 
wußte, woher die plötzliche SinneSändernug kam? Ich behauptete dalier. 
daß einen aufrichtig Liberalen (ohne Niicksicht auf Nationalität) derartige 
.^und^lebungen nicht befriedigen können, ivenn er niclit ül>erzcugt ist. daß 
jede zustimmende Erkiärnng an,^ freier lleberzeuguug und in vollkommener 
Erkenntniß der Tragiveite seiner linterschrist geschehen ist. 

Ich erklärte die öffentüchen alS dns k!n.)ls, befrie
digende Mittel, bcide Meinungen zum Auck^rnck zu bringen, den Ätalsen 
die Gelegenljeit zur Walil zivischen dkn striitenden Paiteien ;u lassen, 
n n d  b e i  d i e s e r  G e l e . u ' n l i e i t  s p r a c h  i c h  e s  a u o .  d a ß  e i n e  s o l c h e  V c  i -
s  a  N l  N t  l  n  n  g  s e l b  s t  n l  i r  n o c h  m a n c h e n  A  n  s  s  c h  l  l i  ß  ü b e r  d a S  

e s e i. d c r i v i l e h e geben könnt e. n ber d e r e n N ii ek-
i l '  i  r  k  n  l i  g  e  n  a  n f  u n  s  e  r  e  e  r  l j  ä l t »  i s s e  i c h  > »  i  c h  t  i n  a l I ?  n  
Punkten belel) rt bi n. D r Htlr Gegner lvlrd woli'i zngeben. daß 
Gründlichkeit die erste Bedingung eine» grunssenk^astkn Vertreters ist und 
daß »vir an nnserm Gemeindegesep. Gliverbefreilieit. Ansl>ebung der VrDd-
und z^leischsahnngen !c. liiiireiebent'^ Ersahuiii.; »^emachl lialien. tvie nlier-
iaschend manchmal in t'er Prarit^ Ncsultate ivaren. weiui liri der Cin-
suljrnng eines in der Tlieorie richtigen Principe? nicht alle faktischen 
^.Verhältnisse in Erwägun,^ gezo.^en iriirdcn. und wolier soll der Abgeord-
nete eine richtige Ueberzengunj, in allen ?^ingett gewinnen, ivenn nicht 
iii dem freien öffentlichen »^ieikchr mit seinen GesinnnngKgcnossni und 
(^^egnern? 

Es tväre nun gewiß nir eine Wal)lversammlttu,i viel empselilenS-
ii'erther gewrskN. die ^-ardel-nng um l^infiil>rill..^ der (iivil.t,e g.-.nz oline 
^)iechlseitilNlNg lili'^iistelleii. Na!t zn eifläi^ii. das; e<^ denl >^iediler !vl"in-
schenoirulh ist. den prastischen Iurissen nnd Tlieologen lm Wlltstieit i'iber 
die Vor- nnd Nachll)eile diese!? InstitttleS zu vernehmen, nni des Ltvffes 
auch vollkommen inächti.^ zu sein, ivenn er (ivai^ übligen,^ fiir niich lzente 
se!)r univaljrschcinlich) znr MitliisiUig dieser ^^rage berufen lvird. 

Der .'».^err (Negner iiiird mein Staunen gerechtserkigt finden, das; 
k^ine cluzi^ie Inteipellalion einen Zweifel in die Befriedigung der Zn-
U'rer über diesen meinen Anssplnch nuskominen ließ, wälirend eS doch 
richtiger gewesen wäre, lneriiber vor der Prokiewalil Sicherlieit zu ge-
ivlnnen. statt nuchtiaglich eine Polenl'k ljerrwrznrnsen. 

Die Behauptnng. das; ich vor der Walzl Mit den (Ärnndsatzen einer 
walnliast liberalen Parlei im Widirsj^ruch stehenden Gegnern l^nenne 

man sie nnn Slovenen. oder wie es immer beliebt) ein Abkommen ge-
troffen hätte, welches mich verpflichten «vürde. im Landtage in einem 
anderen Ciiine zu wirken. alS man dies bis zum Tage der ersten Wahl« 
besprechung von mir gewohnt war. erkläre ich hiermit unbedingt als 
Unwahrheit und erkläre mich bereit, mein Mandat augenblicklich nieder-
zulegen, sobald Jemand eine gegentheilige Behauptung rechtfertigen kann. 

Sollte mir «un eine geheime Zusage die Stimmen der „Slove-
nen" Nicht gesichert haben, und gibt dcr Herr „Gegner" wahrschein-
lich auch zn. daß meine öffentliche Wahlrede nicht dazu angethan war. 
national l ibeialenTendenzen greifbare Konzessionen in Aussicht zu stellen, 
so dürste es ilim noch weniger möglich sein, nachzuweisen, daß meine 
frühere öffentliche Thätigkeit nicht ,.d eu tsch.li beral" war. 

Die Mitglieder der Bezirksvertretung werden sich erinnern, daß ich 
anläßlich des Earneri'schen Antrages bezüglich der Errichtung eines Schul-
lehrer SeminarS znerst die Zustimmung zu den Mühlfeld'schen Beftre. 
bungen des Reichsrathes ousjprach und die Forderung um Trennung der 
Schule vou der Kirche stellte. — sollte dies den Slovenen fremd geblie
ben sein? Die Gemeinde Rothwein war die erste Landgemeinde Unter-
steiermark'S. i^elche eine Gegenkonkordats-Adrefse an den Reichsrath in 
Folge meines Antrages richtete; ich selbst veranlaßte die Sammlung der 
Unterschriften von 15 Landgemeinde-Borständen für den Protest gegen 
die Art und Weise der Unterschriftssammlung unter die Adresse an das 
Herrenhano un» Aufrechthaltung de« Konkordates. Die Redaktion dieses 
Blattes wird die Thatsachen bestätigen, daß ich es war, welcher die Pre-
digten in dcr Pfarrkirche zu Lembach gegen die Civilehe zur öffentlichen 
Kenntniß brachte, und am Tage der Landtagswahl erhielt ich die Bestäti
gung deS Herrrnhaus-MitgliedeS Anton Graf Auersperg für nachträglich 
übermittelte llnterschriftsbogen der Landgemeinden unter derselben Adresse 
welche die 'ü^eivohner der Stadt Marburg an das Herrenhaus richteten, 
um Aufhebung des Konkordates. 

W l l  d e r  H e r r  „ G e g n e r "  d e r  n a t i o n a l  k l e r i k a l e n  P a r t e i  n o c h  z u -
Mttthen. daß sie mir Stimmen zuwandte, um durch mich die BelMtnng 
solcher Ztvecke am Landtage anzustreben, welche mit jenen der Mehrheit 
Marlznrg's in Widerspruch stehen? 

Wohl aber bliebe dem Herr« Gegner der Beweis nachzutragen, daß 
jene Wälller. welche mir die Stimme zuwandten und die er als „S lo-
v e n e n" bezeichnet, anch national-klerikale sind. Ob sie nach der hier 
öffentlich abgegebenen Darlegung meiner Gesinnung sich zur Aeußerung 
berechligtt halten, ich liabe sie getäuscht, steht ihnen frei; ich selbst sehe 
dieser Erklärung mit Verulzigung entgegen. 3ci) erkläre kiemit. daß ich 
steto an einem aufrichtig liberalen Programme festhalten werde, 
daß ich die zuversichtliche Hoffnung hege, daß die slovenische Landbevölke-
r n n g  s i c h  v e r t r a u e n s v o l l  d e n  B e s t r e b u n g e n  e i n e r  w a h r h a f t  l i b e r a l e n  
Majorität Marburgs, sei diese auch eine deutsche, anschließeu wird; 
behaupte aber, daß jene Partei Marburgs, welche bisher herrschte, eine 
solche ivar, welche rücksichtslos Macht über Recht stellte, und dadurch sich 
die llmgebnng entfremdele. Man wird mir erlasen, einen Rückblick auf 
alle Wahlen, welche seil einem Jahre hier stattgefunden haben, zu werfen, 
aber in dem einen Grnndgedanken: willenlose Werkzeuge eines Einzeln-
willen zn schaffen, trafen sie alle überein. — 

mag sein, daß die Mitglieder dieser Partei deutsch gespro-
c h  e  n  l i a i i e n .  a b e r  s i c h e r e r  i s t .  d a ß  s i e  n i c h t  d e u t s c h  g e d a c h t  u n d  
d e u t s c h  g e f ü h l t ,  u n d  i h n e n  i s t  e S  z u  d a n k e n ,  w e n n  d a s  n a t i o n a l -
klerikale Element in manchen Gegenden überraschenden Erfolg erzielte; 
denn das Gemeinschädlichc. Egoistische der herrschenden sogenannten 
deutschen Partei lag zu sehr ans flacher Hand, als daß es die da-
dnrch Bedrängten nicht Jenen in die Arme geworfen hätte, welche ibnen 
versprochen, sie von einem wirtlischaftlichen Elend zu befreien. — 

Die Acngstlichkeit. mit der von gegnerischer Seite jederzeit jede öffentliche 
Wahlbewegung. d^>S Zustandekommen jeder Wahlversammlung vermieden 
wnrde. kennzeichnete geiiiu',ettd deren Feeisinnigkeit. die geistigen Kräfte, 
ans die sie rechnen konnte, welche jedem offenen Kampfe aus dem Wege 
gingen. Will der Herr G e g n e r nun so freundlich sein, zuzugestehen, 
daß er den !l!eweiS schuldig blieli. daß ivir wirkliche Gegner sind, wenn 
er aufrichtig liberal ist. sobald ich il)m hier öffentlich erkläre, 
daß ich sür die Etnführnng der Eivilelie bin und wirken werde ; daß ich 
abee auch nkerzen.it bin. daß ein Mann, welcher, am öffentlichen Leben 
elnliches Interesse l)at, sich von der Betheilignng von „p o l l t i s ch - w i rt h-
schaktlichen Vereine n" nicht an-^schließen kann, ivenn er eS bereits 
im öffentlichen Interesse geboten hielk. ziveifrlhaste Fragen durch „E iu-
gesandt" zn beleuchten? — Belianpt^t der Herr Getiner nnd Wähler 
noch, daß ich eö nöthig habe, meine Forderungen in ein lilieraleS Man-
telchen zu lmllen?! 

Wer logisch denkt, mns; zugeben, k'as; ich in der iviederliolten Anre
gung eines politisch-ivirtllschastlichen Vereines meinem öffentlichen Wirken 
die sicherste Kantrole iiestellt h'ibe. und daß eiil Abgeordneter, der mit 
Necht Vorivürse verdient, wie sie inir iN ji^rnstster Zeit melirfach gemacht 
lvurden. die '^^ildttng eines solchen unbequemen Vereines gelviß nicht 
betreib''« wird. — 

Mil dieser' Widerlegung ll«)ffc ich meine Wähler auch bezü.jlich 
meines politischen Charakters in der Richtung bernhigt zn lmben. welche 
ein Einsender in einem Grazer Tagblatt ciregle. und der seine Gesiunung 
schließlich dahin konstatirte. daß nach seiner Meinung nur jene Handlungen 
chr>o^< sind, die der StaatSaiiiNalt in seinen Wirkungskreis ziehen kann 
oder bereits schon gezogen liat. Lpiicht dieser perfide Verlenmder wirklich 
im Nanlen einer gegneiischenPait'i. dann verdient diese unser ansrichtigcS 
Bedauern; denn daS Gemeine. Niedrige mu» von den Anhängern jedeS 
PrinzipeS zultickgeiviesrn ir'erden. das der Berücksichtigung ehrlicher Leute 
iverth ist. 

!)Iolhi^'tin. den Jänner Fried. Brandstatter. 
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'usziMlnuzk-nhvss yun -yunux 

Ivt« <SeI«sei»Iiett! 
Di« stmmtlichen modernen Tänze hiesiger und au«ISndischee Salone 

rann man in 14 Tagen einüben. Ebenso den Körper der frauzöfischen 
Äprache, in Einem Monat sie mit ollen Tortheilen zu sprechen und 
richtig zu schreiben wissen. Englisch par 0oovvr>»tLov. 20 

Josef Hage«, 
Schauspieler und gewesener Valletmeister i 
hat in diesem Fache in Berlin, London, 

Frankreich und Holland gewirkt. 

Adresse: 
Tegetthoffstraße Nr, 22. l. Stock. 

Fasching - Krapfen 
täglich frisch, empfiehlt zur gütigen Abnahme 

IR«>vlKn»v^Sr, 
?) Zuckerbäcker vi8-a.vis dem „Hotel Mohr." 

Geschäfts Eröffnung. 8 

Ich mache hiemit dem geehrten Publikum die ergebenste Anzeigt, 
daß ich in der Grazervorstadt, im Hause des Herrn Wohlschlager ein 

ß?" Nafir-, Mr- »ad Haarscharidk-Kabinet *WD 
eröffnet habe und auch stmmtliche Haararbeiten für Herren und Damen 
übernehme. Zu geneigtem Zuspruch empfehle ich mich höflichst. 

Marburg, 31. Dezember 1867. 

Nr Linst- iwä LsIsIMoiuIo I 
ist bei Gefertigtem stets frischer und echter 

v»n ausgezeichneter Güte, das Fläschcheu zu KV kr. zu haben. 
Da nun wohl bei jedem nnr halbwegs Gebildeten die Kenntniß vorausgesetzt 

werde» darf »aß nur der echte und unverfälschte Malzextrakt, wie 
^lcher ohne allen weiteren Zusatz au« dem Gersten malze gewonnen 
wird, jeuien» heUscnnen Zwecke vollkommen entspricht, so halte ich jede gegenwärtig 
übliche marktschreierische und weiter nicht« al» »pek,llation»süchtige Anpreisung oder fon-
stige Aertnttsteluiig meine» obgrnannten Fabrikate» für nberflnßig nnd beschränke mich 
nur auf die höfliche Bemerkung, daß über die Vorzüglichkeit meine» Malzextrakte» Zeug, 
nisse von anerkannt kompetenten medizinischen Autoritäten Wien» bei mir 
-inn-s-h.» ,ver!>... 'o.m.n, «it., 

Braiimiifter i» Marburg. 

e?ü) 
Nr, 1lü0S. 

Täglich srische Treber 
den Startin zu 4 fl. S0 kr. 

Th. Götz, Brauhaus. 

atel ürssI>er««LA«I»«nn. 
Sonntag den ü. und Montag den ö. Jänner 1868: 

Voilosrt Lotr«« ^WW 
von der M«ftkkapelle des 7. Aaiser-Lögcr-Vatiiillolis 

unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Johann Tchintzt. 
Anfang 7 Uhr. — Entree 12 kr. ^22 

(5 

Exekutive Realitäten-Versteigerung. 
Bom k. k. Bezirksgerichte in Marburg wird bekannt gemacht: ES 

sei über Ansuchen der Maria Dimnik die exekutive Versteigerung der der 
Anna Lamprecht in Pettau gehörigen, gerichtlich auf 2227 fl. 7S kr. 
geschätzten Realitäten Berg Rr. 202 und 203 ad Pößniphofen. bestehend 
ans zwei Weingärten, einem Winzerhause. Presse und Keller, mit 2V77 
Quad. Kl. Rebengruud, 324 O.uad.-Kl. Wiesen. 108 Quad.-Kl. Weide 
und 108 Duad.'Kl. Hutweide. bewilliget und hiezu drei Feilbietungs« 
TagsaKun.ien. und zwar die erste auf den IS. Februar, die zweite 
aus den SI.  März,  die dritte auf den »Iß. April 1368. jedesmal 
Vormittags von 11—!2 Uhr. die beiden ersten im Gerichtslokale, die 
dritte am Orte der Realität in Unter-JakobSthal mit dem Anhange an» 
geordnet worden, daß die Pfandrealität bei der ersten und zweiten Feil-

^ ^ ^ — bietung nur um oder über den Schätzungswerth, bei der dritten aber 
alles amtlich kontrollut und punzirt. sind in großer Auswahl am Lager, auch unter demselben Hinlangegeben werden wird. 

Wo 5 Die Lizitationsbedinqniffe. wornach insbesondere jeder Lizitant vor 
Bei gemachtem Anbote ein Vadium von 250 fl. in Banknoten. Staats-

5^..-, i.. m> s papieren nach dem lehtnotirten Bürsenkonrse, oder in Sprrkassebückeln zu 
^^ ̂  ^ "ktnburg. -Händen der Lizitations-Kommission zu erlegen hat. sowie das SchätzungS-

Protokoll und der Grundbuchs Extrakt können in der dieSgerichtlichen 
Registratur eingesehen werden. 

Für die unbekannten Erbsinteressenten nach Martin Kohkeck als 
Tabulargläubiger wurde Herr Dr. Franz Duchatsch. Hos- und Gerichts-
Advokat in Marburg als Kurator :^l mtum bestellt. 

Marburg am 5. Dezember 1867. 

Gold- und Iilbellvaaren 

Euer Wohlgeboreo! 
Drr Gcscttigte i>ibt sich die Ehre, ?l>nen hicmil anzuzrigku, !aß < 

sein früher in der Nebengasse befindliches 

p hotographisches Atelier 
nunmehr in der Herrengaffe im Wölfling'scheu Hause wieder ausgericl^ 
tet habe und empfiehlt siä, Ihrem geneigten Ansprüche. 

Alle wie immer gearteten piiotographischen Arbeiten werden von 
ihm persönlich entgegengenommen und ansgesnlirt. bei netter und qe-
schmackvoller Ausführung nnd billigen Preisen. Dieselben sind: 1 Dich. 
Visitkarten fl. Dup. 2 fl. 4 Ltück 1 fl. ö0 kr. 2 St. l sl. 30 kr. 
1 Stück 80 kr. Kabinet um '/« höher. Kroße Bilder und Gruppen anss 
Billigste. Von jeder Ausnahme wird vorerst ein Probebild als M,sle, 
angeseriigt und zur Besichlignng vorgelegt. Hochachtungsvoll 

Ferdinand Rainer. 17 

Tchlesischer Fiachs 
roh »nd ausqezoqe», zeiitner- und pfundweise z» haben 

im Easlhause „z,,r Traube", t«>»zeivo>st»di. I!> 

IS 

W a r n u n g .  
Ich ersuche Jedermann, auf meinen Namen nichts zn borgen. 

Ironj )7owak, bürg. Bäckernleister, 

Schweizer 
pr. Pfund 75 kr. 

Krast-Fluid für Pferde 
große Flasche 1 fl. gg kr. 

P r ä s e r v a t i v  g e g e n  

«nd D«iivk«n 
i ll. 

„echt" in folgenden Haupt Depots: (687 
In Marburg bei Herrn Dwguisten L. Mitteregaer. 

W i e n  l , e i  H e r r n  « p o t l , e s e r  C .  ^ p i p m n l l r r  V r n n n  b e i  H e r n ,  A p o t h e k e r  K r ä n z  S d e r .  
„zum rochen 5!rel»S". Kraknn 

P e st bei Herrn Apotlieker F. Fvrmagyi Ve ,nl, ern 
»Zur hl. Mnria". TemeSvar ,. 

P  r e s »  b n r  b e i  H e r r n  A p o t l i e k e r  I o l m i i n  A  »  r  n  m  
BnvreeSka „zum hl. Stesnn". (5 r a, „ „ 

G e u  v e  ( L c h w e i z j  D r o g l i e r i e  A .  h e r m .  B  o  l  d  t .  

V. Redyk. 
S. Rucker. 
I. E. Pecher. 

Sigm. Mitibach. 
V Grnblowitz. 

^erolitwoltlicher »ivdokieur: Wirstiia l er « N. St. « Drllek li»d ^erl>,^ uo» Eduurd Innschth »n Mlirbnrg. 


